Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



y Google 



■ A-»t'»T-t- i»H 



% 



Sarbarb College Itbrarg 



CONSTANTIUS FUND 

Eitabliahed by Profcuor E. A. SoPHOCLisof Hurai 

UalTenitTfbr"U»pnrchuscif Gnckind Latin 

bottks, (ths udent cIubIci] or of Anblc 

books, or of booka illutnitiDB or o. 

pliinlog Buch Greck, Latin, or 

Anbic bookg." (WUI, 

ditediSSo.) 



y Google 



y Google 



y Google 



Digilizedby Google 



Digilizedby Google 



ANAKALYPTERIA 



VIERUNDSECHZiaSTES PROGRAMM 

ZUM WINCKELMANNSFESTE 

DER ARCH.f.Or.0GrS0HEN GESELLSCHAFT ZU BERLIN - 

VON 

ALFRED BRUEOKNER 

MIT 2 TAFELN UND 8 TEXTABBILDI'NGEN 



BERLIN 

DRUCK UND VERLAG VOH GEORG REIMER 

1904. 



y Google 



/Iri. %-\.\.Uf 



^•AR 8 1905 

■';/ 



y Google 



Im Antiquariom der Königlichen Mnseen haben sich im Laufe der Jahre ans 
weit voneinander entfernten Stätten griechischer Knitur vier Tonvaeen zusammen- 
gefunden, die ihren Darstellungen nach eine Einheit hilden und geeignet sind, unsere 
Kenntnis von den athenischen Hochzeitsgebräuchen zu erweitem. Wie am Vorabend 
der Hochzeit die Braut zur Stadtquelle geht, um das Wasser zum Bade zu holen, wie 
sie zur Hochzeit geschmflckt und dann am Abend beim Scheine der Fackeln vom 
Bräutigam in ihr neues Heim und um den Altar seines Hauses geführt wird, bis 
schließlich das Paar an der geOffneten Tfir des Thalamos anlangt, das alles ist uns 
zu lebendiger Veranschaulichung des schriftlich Überlieferten bildlich auf attischen 
Vasen dargestellt und bereits gesammelt worden. Aber mochte nun das Brautgeleit 
vor der TUr draußen Halt machen, um dort den Hymenaioa anzustimmen, so ist doch 
nicht allein der Gesang der Verwandten und freunde, sondern auch die Phantasie der 
bildenden Künstler mit dem jungen Paare in die Brautkammer eingedrungen. 

I. 
Die Salbölflasche — Aryballos pflegt man die Form zu nennen — welche 
auf der ersten Tafel abgebildet ist, wurde 1885 in einer Nekropole des thrakisehen 
Apollonia gefunden und vor zwölf Jahren aus der Sammlung van Branteghem erworben. 
Sie ist 20 cm hoch, die abgerollte Zeichnung gibt die Figuren in der Größe des 
Originals. Um die Zeit des Gefäßes zu bestimmen, ist bei der weitgehenden Zerstörung 
der Einzelheiten ein äußerer Anhalt besonders erwünscht. Fröhner gibt im Katalog 
der Sammlang van Branteghem an, daß es gefunden wurde mit zwei andern Vasen 
der Sammlung, die beide die Weihranchemte darstellen, aber in verschiedenen Gräbern 
lagen, marmornen Sarkophagen, von denen der eine die Inschrift KoUtat Kpa-n'irirau trug, 
der andere unbezeichnet war. Danach ist es zwar nur möglich, daß unser Gefäß 
mit einem der beiden andern in demselben Grabe gelten hat. Aber jedenfalls wird 
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durch die Funde die Zeit des Gräberfeldes bestimmt, und das ist nach der bunten 
Bemalung und der freien Zeichnung der beiden andern sehr viel besser erhaltenen 
Vasen, von denen die eine ins Antiquarium gelangt ist, die zweite Hälfte des vierten 
vorchristlichen Jahrhunderts. In jedem der beiden Sarkophage war nach Fröhner's 
Angabe ein Mann bestattet. Sollte also unser Gefäß nicht aas einem dritten Grabe 
derselben Nckropole herrühren, so wäre es einem Manne mitgegeben worden. 

Leider sind die Flachreliefs der Vorderseite arg verscheuert anf uns gekommen, 
während hinten das vielgewundcne Palmettensystem, im glänzend schwarzen Firnis 
ausgespart, klar erhalten ist. Das Gefäß war offenbar schon in Scherben aufgefunden; 
ihre Ränder werden, zumal die Vase sehr dünnwandig ist, brOcklig gewesen sein, ja 
vielleicht sind sie bei der ersten Zusammensetzung hier und da etwas zurecht geschnitten 
worden. Man hatte dabei an einigen Stelleu breite Gipsstreifen eingeflickt, so daß zu- 
nächst Ober die antiken Teile und ober das Ganze der Komposition Unklarheit bestand. 
Es war daher besonders dankenswert, daß die Verwaltung des Antiquariums vor der 
Herstellung unserer Zeichnung, um der Frage nach der Zusammengehörigkeit der 
Fragmente auf den Grund zu gehen, sich entschloß, das Gefäß in seine Teile wieder 
aufzulösen. Das erfreuliche Ergebnis dieser Recensio war, daß sich alle vorhandenen 
Fragmente des Reliefs an antike Teile des Gefäßkörpers sicher anpassen ließen 
und damit auch das Vcrstäiidnis der vordem nicht gedeuteten Komposition sich erschloß. 
Nur die, wie ich glaube, ursprunglich stark perspektivische Wirkung des Reliefs war 
bei dem Zustande der Erhaltung nicht mehr herzustellen. Auch wenn der Zeichner, 
Herr M. Lfibke, bei seiner schwierigen und glQcklich gelösten Aufgabe alle BrQche 
hätte angeben wollen, so wäre dadurch nur die Klarheit der Gruppe beeinträchtigt 
worden. Daß ferner das abgerollte Bild die Figuren enger zusammengedrängt erscheinen 
läßt, als sie auf der gewölbten Fläche wirken, ist für die Deutung nicht übcrfifissig 
hervorzuheben. 

Die bisherige Unklarheit über das Erhaltene wird es veranlaßt haben,- daß in 
den froheren Beschreibungen die Figur auf dem Lager als weiblich angegeben worden 
ist. In Wirklichkeit sitzt hier, halb auf dem Bettrand, halb in die Kissen zurückgelehnt, 
seinem Geschlecht nach durch die Formen der Brust und die Kräftigkeit der ganzen 
Gestalt sicher bestimmt, ein Jüngling oder Mann, der Bräutigam. Sein Oberkörper, 
weiß wie auch das Anthtz, ist nackt; gelbbraun zieht sich die Farbe des Haars bis 
in den Nacken; auf dem Oberarm sind Spuren von Kirschrot: den Unterkörper bedeckt 
ein rosafarbener Mantel Der rechte Arm ist erhohen; die weggebrochenen Finger der 
Hand streuten Weihrauch in eine goldglänzende Räucherschale zum Opfer an die Liebes- 
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göttin, wie ja schon Hesiod anrät, vor dem Schlafengehen zu opfern; in anderen Fällen 
vollzieht öie Braut oder Gattin dies Opfer. Der Göttin kleiner Sohn kauert zur Rechten 
des Lagers am Boden; womit er beschäftigt ist, ist schwer zu entscheiden; man hat 
vermutet, er spiele mit einem Tiere, 

Die Beiden links von der Kline sind nun nicht, wie bisher angenommen, ein 
Jüngling and auf seinem Schöße ein Mädchen, sondern beides Kranen, die rechte sicher 
verschleiert, die linke trägt das Haar in einer Haube. Sie sitzen nicht auf der Kline 
des Bräutigams, sondern auf eintm Sopha oder einer Bank daneben. Denn weder 
stimmt die hohe Lehne, die im Rdckea der Unverschleierten erscheint, zu der Übrigen 
Form des Bettes, noch ist die Szene schon so weit gediehen, daß die Braut sich ent- 
schlossen hätte, das eheliche Lager zu teilen. Follnx fßhrt ans einer verlorenen Rede 
des Hypereides an, man habe neben das Brautbett eine zweite Kline, eine eingeschobene, 
iropctßuciT'u, gestellt, üjTsp ToG |j.>) äl)uii.f,acK tt,v iwiSa, damit das Mädchen nicht verzage. 
Wenn nun Suidas, mit welchem Pollux an einer andern Stelle sacldich ßbereinstimmt, 
ober den Hochzeitswagen angibt: Cäü^o; T,[it<»vixlv r, p«ixlv Csui^vtsi, Tr,v XeYojtif ijv xXiw'öa, 
^ estiv öjtoia 5iiop<u, Ti)v tt,j vuji'jjt,; osÖooov noioüv-af KapoXw^övis; 8k fliÜTT,v ix tt,j jratpqio; 
STCi'a; srf TrjV a^ajav «yousiv U xi -w YajiOÖwroi isinpa; ixayf,j, so wird der Schluß erlaubt 
sein, daß die „eingeschobene" Kline und das fragUche Möbel auf unserer Vase beide 
identisch sind mit dem Sopha, das aas dem Hause des Brautvaters auf den Hochzeits- 
wagen gehoben wird. Eben daher erklärt sich die auffällige Gradlinigkeit von Bein 
und Lehne, wenn man die gradlinige Rfickseite des Brautwagens auf Vasenbildem und 
im Münchener Hochzeitszuge des Poseidon und der Amphitrite vergleicht. 

So verharrt im neuen Hause die Braut noch auf dem, was von den Eltern 
her ihr gehört. Pollux bemerkt auch, es sei Sitte gewesen, einen Türhüter vor den 
Thalamos zu stellen, damit die Frauen von draußen auf die Hilferufe der Braut nicht 
hereineilten. Mußten doch zumal recht häutig die Mädchen in gar zu jungen Jahren 
heiraten und hatten den ihnen Erwählten bis dahin kaum zu Gesicht bekommen. 
Diese Herzensangst spricht auch aus der Haltung der Braut. Sie, die Verschleierte, 
sitzt dem Bräutigam zunächst; aber noch wendet sie nur scheu den Kopf zu ihm hin 
und schmiegt sich und klammert sich an die Freundin ihrer Mädchenzeit, die 
ihr auf dem Schöße sitzt; sie hat ihren Arm um die in der Not Getreue gelegt; 
daß die nicht von ihr gehe, faßt sie ihre Hand. Jene aber, eine menschliche 
Peit))o, flüstert ihr trostreiche und hoSnungbergende Worte ins Ohr, um doch wohl 
danach Über kurz oder lang mitsamt der Zweiten, die gesenkten Hauptes hinter ihnen 
steht, denn kleinen Eros das Feld zu räumen. 
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Fflr die Tätigkeit der Brautjungfern im Thalamos genügt 63 auf die Aidobran- 
diniBche Hochzeit hinzuweisen. Eine ihrer Obliegenheiten, die bildlich nicht dargestellt 
worden ist, das Zustecken des Bettvorhanges, geben noch die Verse des Musaios bei 
der Schilderung des heimlichen Brantlagers von Hero und Leander: 

274 r,v fd\iai, JÖA' dyßp^uvti- etjv X^^öj, tüJ.' azsp a^vmv — 

278 "^X ui***""^^ *5i3s TraTTjp xai icitvia [i^i^jp" 

li-jTj xaativ sitTjJs, ivo|j.90xoft)i3s S' T)[i,tx>.»], 
Nü| ]*iv STjV xsiwtJt ia;«)3TOXo;, oüSä ico^ 'Hw» 
vu|i!p['(iv EtSs AsavSpf)!- öpfpcufii; ivi Xixrpotc. 

U. 

Die Lekythos, welche die Abbildung hierneben nahezu in der GrSße des 
Originals wiedergibt, ist eins von zwei in Berlin befindlichen Exemplaren, die beide 
ans der gleichen Form hervorgegangen sind. Vier weitere Abdrücke zählte H. Heyde- 
mann, als er 1872 die erste Abbildung davon verdSentlichte. Für zwei wird Ruvo 
als Fundort angegeben; eine dritte Replik befand sich ebenfalls in einer mvesisehen 
Sammlung. Auch die beiden Berliner Exemplare stammen aus der von Neapel aus 
zusammengebrachten Sammlung von Koller, und das sechste ist in einer älteren 
Publikation abgebildet, die vorwiegend aus Unteritalien schöpft. Also dort sind diese 
Gefäße heimisch, so sehr auch das Relief selbst attisch anmutet und zweifellos, wie so 
vieles an den älteren unteritalischen Vasen, auf ein beliebtes attisches Muster zurück- 
zuführen ist. Wenn es dafür noch eines Beweises bedürfte, so würde ihn ein Vergleich 
der Hauptfigur unseres Reliefs mit dem schönen athenischen Grabrelief eines JflngUngs 
liefern, das sich in der Leydener Sammlang befindet. 

Miteinander gemein haben die beiden Berliner Lekythen, daß ihr Boden von 
vornherein durchbohrt hergestellt worden ist: sie waren also von jeher bestimmt, 
nur durch ihre Reliefs, sei es der Wohnung des Lebenden, sei es dem Sarge, der 
Behausung des Toten, zum Schmucke zu dienen. Doch die farbige Ausführung war 
in beiden Fällen verschieden: im einen ist das Nackte weiß, das Gewand in den 
Händen der Mittelfigur rosa, das Haar bei allen drei Köpfen braunrot, der Grund blau, 
während das andere, hier abgebildet« Gefäß nach den erhaltenen Spuren ganz und 
gar schwarz gefirnißt gewesen ist. 

Die Gruppe der drei Frauen hat zuerst Jatta auf die drei Chariten, dann 
Heydemann vorübei^ehend auf Polyxene zwischen klagenden Frauen gedeutet, bis 
er sich Ed. Gerhard angeschlossen hat, der darin Aphrodite von zwei Chariten 
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geschmückt erkannte. „Die nackte 
Göttin", 80 beschreibt Heydeinann, 
„nur mit Sandalen bekleidet , ist 
eben im Begriff den Schleier (um 
oder ah) zu nehmen, der zum Teil 
auf dem hinter ihr stehenden Polster- 
stuhl liegt. Jederseitg von ihr steht 
eine mit Chiton und Mantel beklei- 
dete Dienerin, die aymraetrisch je 
einen Arm hehen (etwa um die Mittel- 
figur zu umarmen?), während die 
eine — links vom Beschauer — ein 
Schmuckkästchen in der R. hält: die 
andere hat den in den Mantel ge- 
wickelten Arm gesenkt," Davon 
weicht Furtwängters Beschreibung, 
die aDScheioend ohne die von Heyde- 
mann zu kennen, gegeben ist, in 
dem wichtigen Punkte ah, daß sie 
von einer mythologischen Deutung 
absieht; nm die Akten vollständig 
2u machen, setze ich sie hierher. 
„In der Mitte ein nacktes Mädchen 
(Schuhe), das leise schreitend nach r., 
das r. Bein nachziehend, vor einem 
Stuhle mit Kissen und gedrechselten 
Fßßen steht ; es hält auf beiden 
Händen vor sich ein Gewand, um 
es flberznwerfen. R. und 1. steht je 
ein mit dorischem Chiton bekleide- 
tes Mädchen, die beide eine Hand 
Aber den Kopf der mittleren erheben: 
die 1. hat auf der R. ein Kästchen, 
die andere einen kleinen rundlichen 
Gegenstand (Apfel, Schwamm?)." 
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Um das Unwesentlichste vorweg zu erledigen, so muß ich mich Hcydemann 
darin anschließen, daß die gesenkte Hand der Frau rechts ohne Attribut nur in die 
Falten ihres Shawls hineingreift, der ihr über dem Unterarm liegt; sie ist zur Faust 
geballt, ähnlich wie die Hand des Hermes im Orpheusreliet: auch die Frau wird von 
dem Vorgang, bei dem sie Zeuge ist, ergriffen sein. Was die Fußbekleidung der >Iittel- 
figur angeht, so deute ich, daß sie Sandalen und über den Knöcheln Ringe trägt. Von 
entscheidender Bedeutung aber ist es, sich über die Beweß:ung dieser Gestalt klar zu 
werden. Man wird Furtwängler beipflichten, wenn er sagt, sie schreite leise. Dann 
also schreitet sie von ihrem Stuhle fort, nach rechts liin. Und sie hebt dabei beide 
Hände; ihre Linke erscheint vor der rechten Brust der Frau neben ihr, vom Gewand 
überdeckt, doch bleibt es dabei deutlich, daß die Finger gestreckt sind und die Hand- 
fläche nach vom gekehrt ist; denn der Daumen ist an ihrem inneren Rande zu er- 
kennen. Die andere Handfläche ist etwas mehr dem Körper zugewendet. Das Ganze 
ist eine Bewegung der Abwehr, doch nicht mit der Entschiedenheit, als wenn beide 
Handflächen nach außen gekehrt wären. Über den Händen hängt und wird von ihnen 
vorgehalten ein schmaler dünner Schleier; sein anderes Ende ist liinter dem vorderen 
Zipfel am rechten Stuhlbein entlang herabfallend sichtbar. Was auf dem Stuhle auf- 
liegt, ist ein anderes Gewand. Weder wird man einen Schleier so halten, um ihn um- 
oder abzulegen, noch hat man je das Ankleiden mit dem Schleier begonnen. Viel- 
mehr hat sich das Mädchen entkleidet, ihr Gewand liegt hinter ihr auf dem Stuhle, 
und nun hält sie auf ihrem Gange den Schleier vor sich. Wohl sehen wir die 
weichen zarten Formen des jungfräulichen Körpers, weils der Künstler so will, aber 
das Mädchen selbst scheut sich, dem, auf den sie zuschreitet, diesen Anblick zu 
gewähren. 
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älteren Zeit eigentümlich ist. Sie tr^ eine überaus zierlich gegebene goldene Halskette und 
Armbander. Das aufgenommene Haar umrahmt ein Reif über der Stirn; vor dem Ohr scheint 
es wie der Zipfel eines Bandes herabzufallen: gemeint ist wohl derselbe Kopfschmuck, 
welchen die Hegeso und ein auch im Gesichtstypus sehr ähnlicher Fraaenkopf aus einem 
Grabrelief in Lansdowne-House trägt, eine Haube oder ein Netz, von dem aus mehrere 
Bänder oder Reifen Qber den Scheitel geben. Auch im Haare des Bräutigams scheint 
ein Epheukranz zu liegen. Das Gewand der Braut ist weiß, während die Mäntel sowohl 
des Bräutigams wie der andern beiden und die Bettdecke rosa oder rot gemalt waren. 

Neben die Mittelgruppe ist jederseits eine Fraucnfignr gesetzt, ohne unmittel- 
bare Beziehung zu jener. Sieber bähen sie nichts mit den beiden Brautjungfern der 
frQheren Szenen gemein. Die rechts ist fertig gcschmflckt; sie rückt, in den Spiegel 
blickend, ihren Kopfputz zurecht, auch sie zierlich mit Halskette und Armbändern 
angetan. Gleicher Art ist die Gestalt gegenüber. Ähnlich wie auf den Grabsteinen 
atlienischer Frauen, sitzt auch sie in ihrem Lehnstuhl, von dort wohl dem Treiben in 
ihrem Hause and Hofe zuschauend, mit den fein erhobenen Armen und gefällig den 
Mantel fassenden Händen das Bild einer reizvoll in ihrem Hause sich gebenden Frau. 
Jede fOr sich entworfen, sind sie hier hinzugesetzt vielleicht in der Absiebt, anzu- 
deuten, wie die Vermählte in ihrem neuen Bereiche weilen und walten werde, zumal 
ja sonst die Fläche des Gefäßes nicht zur GenCige ausgefällt erschien. 

Es liegt aber nahe zu vermuten, daß die drei Reliefs, die hier auf ein rundes 
Gefäß aufgetragen sind, nicht ursprünglich dafür entworfen waren. Man spürt es 
noch deutlich: die Ränder der drei Flachformen, aus denen sie abgedrückt worden, 
verliefen nicht gewölbt, sondern eben, wie die vorauszusetzenden Formen der sog. 
mclischen Reliefs. Dann mußte es eine höcbst schwierige Arbeit sein, die Abdrücke 
auf die konvexe Fläche zu bringen. Daß sie nicht ohne einige Schädigung und Ein- 
buße von Feinheiten der ursprünglichen Formen abging, ist namentlich an der Mittel- 
gruppe und an der Frau mit dem Spiegel zu erkennen. Jene ist von den dreien zuerst 
aufgesetzt, denn das Knie der Frau links greift über das rechte Knie der Braut über. 
An der Mittelgruppc waren die Beine des Bettendes in der Form haften gehlieben. 
Das Aufsetzen der Gruppe nun ist mit der Gestalt der Braut, wie hillig, begonnen 
worden; die sichtbare Folge davon ist gewesen, daß das andere Ende des ebenen 
Reliefs schief auf die Gefäßwölbung kam, und daß beim Andrücken die sonst so außer- 
ordentlich scharfen Formen hier verwischt worden sind, ebenso wie an allen besonders 
vortretenden Teilen, so am linken Fuße der Braut und bei allen KOpfen an dem Haar. 
Daher ist der Haarschmnck, so sauber er in der Flachform zweifellos aasgearbeitet 
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war, am Gefäße nirgends mehr scharf. Um den entstandenen Schäden abzuhelfen, 
sind dann naehträglieh die Falten am oheren Ende des Bettbehanges und am Mantel 
der in den Spiegel bUckenden Frau, soweit er die Füße bedockt, mit einem Stäbchen 
nachmodelliert worden. 

Weder also sind die Reliefs von vornherein für die Verwendung auf einem 
Aryballos gcschaßen, noch bilden die beiden sitzenden Frauen mit dem Brautlager eine 
einheitliche Komposition. Vielmehr wird man positiv schließen dürfen, daß die Rehefs, 
zum Schmucke ebener Flächen bestimmt, etwa für die Vorder- und die beiden Schmal- 
seiten eines Sehmuckkästchens, wie es die Brautjungfer auf S. 7 trägt, erfunden 
worden sind. Bezeichnenderweise werden solche Kästchen mhai oder ximos; genannt. 

IV. 

Diesen Rcliefgefäßen ist schließlich noch eine Tonform anzureihen, die am 
Abhänge des Philopappos-Bcrges, also in Athen wie die eben besprochene Salbölflasehe, 
nach Pervanoglu in einem Grabe, gefunden ist; sie befand sich 1870 im Besitze der 
athenischen Archäologischen Gesellschaft, wird also jetzt im National-Museum sein. 
Einen Stich nach dem Gipsausguß hat zuerst Matz in den Annali veröffentlicht; auch 
unser photographisches Bild beruht auf dem Ausguß, den das Berliner Museum 
davon besitzt. 

Technisch sehen wir an dieser Form einen gewaltigen Fortschritt, insofern sie 
lehrt, daß die Figuren von vornherein auf gewölbter Fläche entworfen und also 
organisch mit dem Gefäßkörper verwachsen sind. Wir sind so glücklicli, seit wenigen 
Jahren eine vollständige Vase dieser Art in tadelloser Erhaltung zu kennen: eine 
Hydria, die 1901 mit frisch glänzendem Farbenschmuck in einem Grabe von Lampsakos 
gefonden ist und die Prunkstücke der kaiseriichen Sammlungen zu Konstantinopcl vermehrt 
hat. Gute farbige Abbildungen davon hat S. Reinach in den Monuments Fiot für 1903 
veröffentlicht und mit einem Texte begleitet, aus dem hervorgeht, daß es bisher das 
einzige Gefäß dieser Technik ist, welches aus Kleinasicn und dem Mutterlande zum 
Vorschein gekommen ist. Wenn er dafür an eine kleinasiatische Fabrik denkt, so 
spricht diese athenisclie Form nnd neben ihr andere dagegen. Dargestellt ist dort 
auf goldglänzendem Grunde die kalydonische Eberjagd. Die Figuren haben etwa die 
gleiche Größe wie die unserer Form. Auf dem vertikalen Hauptfelde der Hydria ist 
in der Mitte der Eber, zu beiden Seiten je ein Jäger, in kräftigem Relief zwar, aber 
in der Erhebung weit zurückbleibend hinter der Figur der Atalante, die über dem 
Eber, wie vom Berge kommend, auf die Getäßschulter in wundervoller Kühnheit auf- 
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gesetzt ist, so daß der untere Teil ihrer Gestalt auf der Fläche des defäßes zwar fest 
anliegt, aber die Brust und der mit dem Speere weit ausholende Arm Ober der Schulter 
uud am Halse des Gefäßes frei sich lieratislöscn und doch von ihnen getragen und 
gehalten werden. Von diesem Höhepunkte athenischer Gefäßplastik, von der ja so 
viele italische Tonvasen einen matten Abglanz geben, ist auch unsere Form ein wert- 



voller Beleg. Mit ganz ähnlichem Gefühl fQr die Wölbung der Vase ist auch die Gestalt 
dieser Braut modelliert. Reinach wird Recht haben, wenn er als Zeit der lampsakeni- 
schen Vase die Mitte oder zweite Hälfte des vierten vorchristhchen Jahrhunderts an- 
nimmt; auch Matz schloß aus dem Stil unsres Reliefsauf die Epoche des Lysipp. Sie 
beide haben bereits betont, daß im letzten Grunde der technische Aufschwung auf 
Arbeiten in edlem Metall zurückzuführen ist. Das beweist der vergoldete Körper iter 
Hydria augenfällig. 
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Auch hier die Braut, die sich auf das äußerste Ende des Bettes gesetzt hat; 
auch hier der Bräutigam, die eine Hand auf das Kissen stützend, mit der andern an 
den Mantel der Braut rOhrend. Sie wehrt ihm, die Linke auf seinen Arm legend. 
Über das Verlangen und Widerstreben des Paares ist eine Schönheit gebreitet, deren 
Weihe ein zerghcdemdes Wort nur zu stören vermöchte. 



V. 
Soweit attische Kunst sich Oberhaupt zurückverfolgen läßt, d.h. bis um 7(K)v. Chr., 
ist CS ihr eigen, gern den Zweck, dem das einzelne Werk dient, mit schhchter Ver- 
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schlichte Sprache des Herzens übertönten; und wenn später römischer Familiensinn 
nnd der WiUe des Au^stus in äußerlicher Treue nach ihrer Weise in die Bahnen der 
attischen Kunst wieder einzulenken suchten, ist doch ihre stille GrOße und edle Einfalt 
nicht wieder erreicht worden. 

Aus der Zeit von Phidias bis Praxiteles stammen auch die hier besprochenen 
Relicfvasen. Unter ihnen ist die dritte die älteste, sicher noch aus dem letzten Drittel 
des fünften Jahrliunderts. Ihre Reihe läßt sich erweitern durch die ebenfalls ans 
Attika herrülirende Form von einem Reliefgefäß im Bonner Kunstmuseum: ihr Aus- 
guß zeigt in zartester Gruppe die Gestalt des Eros, der sich an eine Verschleierte 
anschmiegt, sei es die Aphrodite, wie sich der Herausgeber nach Zweifeln entschieden 
hat, sei es eine Braut, wie es vielleicht unsere Zusammenstellung näher legt. Es 
ist überdies alle Hoffnung vorhanden, daß sich die Reihe, nachdem man einmal auf 
sie aufmerksam geworden, auch aus anderen Sammlungen wird vermehren lassen. 
Damit tritt neben die wei%niudigen Lekythen, auf die wir die Worte des Arislophanes 
beziehen, die er von einem Vasenfabrikanten gebraucht: 3; toT; vsÄf/itm Cm^paTst -m 
>.rjxuf)oi>;, eine Gruppe von Reliefgefäßen, die wir um ihrer Darstellnngen willen allen 
Anlaß haben, -cot; vztfäy.'in als Hochzeitsgeschenke dargebracht zu denken. Nicht daß 
mit unseren Rcliefgefäßen der Kreis dessen, was der attische Töpfcrniarkt fßr das 
Hochzeitsfest anbot, erselifipft wäre: im Gegenteil, es ist schon Öfter bemerkt worden, 
daß die sogen. Lutrophoren, ferner die Vasen mit Goldschmuck, tönernes Spinngerät, 
Wascbgefäße und Weihrauchbüchsen und Salbtiäschchen, besonders häufig solche, deren 
Körper Statuetten- oder Büstenform hat, in ihrem figürlichen Schmucke der Beziehungen 
zur Hochzeit voll sind. Beide, Hochzeit und Tod, haben vor allen andern Begeben- 
heiten des Familienlebens die bürgerliche attische Kunstproduktion wesentlich 
veranlaßt und in ihren Verworfen bestimmt. Es mildert vielleicht eine gewisse 
Befreradung, daß das Brautbett selbst Gegenstand der Darstellung geworden sei, die 
Erwägung, daß den überlieferten Nachrichten zufolge die Geschenke nicht wie bei ans 
vor, sondern vorwiegend erst am Tage nach der Hochzeit dargebracht zu werden 
pflegten. Da stellten sich der Vater des Bräutigams und die Familie ein und brachten 
die Epaulia, die wir als Morgengaben übersetzen können. Vor andern Gattungen von 
Hochzeitsgaben aber wird man unsere ReUefgefäße wegen ihrer Bilder als Anakalyp- 
teria ansprechen dürfen. So werden Geschenke an die junge Frau bezeichnet, beson- 
ders die, welche ihr der Gatte, aber auch solche, welche ihr Verwandte und Freunde 
fiberreichen. Dfirfen wir bei den Athenern in diesen Dingen die Strenge unsres Gefühls 
voraussetzen, so möchte es dem Ehemann allein geziemt haben, die junge Frau an 
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den Voi^ang, den nnsre Reliefs darstellen, zu erinnern, und also wären auf sie im 
besondem die Worte des PoHux III 36 anzuwenden: Ti 5= ■Kipi toü ävof/lc Stoö-iiva 
Kva xüi iuTT^ia xal ävaxaXuirc/JpHt ■ oü -f^p [lövjv tj r,|i5fi« iv ^ äxxcü.'iirrai tt,v v6fi'^T,v outcu 
xiAot-'av, öXJii xal tä i-' «ut^ SiÜficc. Ti oi dvaxaXuircr^pia xal i:f*3^0sfXT7J>ta ixä).')uv. xal 
oiaTOipftivt-a 5i Siüpa tö u;^p lou t/,v JtapftEv;av ä^s^isOai wwö^oev 'Aji^i; ö xuijxix'j;. 

Doch der äußere Anlaß ist dem Künstler, der diesen Namen verdient, nur ein 
lästiger Zwang, wenn die Sache selbst ilini nicht ein Problem bietet, das ihn innerUch 
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sitzend, in Handschlag und zärtlicher Umarniang traulich vereinigt, immer die eine 
verhQllt. also die Braut, und die Gefährtin daneben oft festlich bekränzt. Die schönste 
Gruppe ist wohl die des Britischen Museums, wo beide beim eindringlichen Zureden 
der Brautjungfer über die Kline hin sich zueinander neigen. 

Und nur noch eine zweite Gedanken reihe, die vornehmlich an die Gestalt der 
Braut auf unsemi zweiten Relief anknüpft. Spartanische Hochzeitsitte war es nach 

Flutarcli, daß die vom Manne Ge- 
raubt« in der Kammer zunächst 
von der Nymphentria auf eine 
Streu gebettet wird, bis ihr Gatte, 
der inzwischen die übliche Mahl- 
zeit mit seinen Kriegsgeffthrten 
einnimmt, heimkommt, ihr den 
Gürtel löst, sie packt und auf sein 
Bett trägt; die archaische Gruppe 
des Silen, der die Nymphe raabt. 
ist mit diesem Brauch in Über- 
einstimmung. Anders zeigen die 
Braut als erste auf dem Ehebette 
sitzend und dort den BrÄutigam 
erwartend tarcntinische Tonreliefs, 
ferner ein bekanntes apulisches 
Vasenbild, das die Hochzeit des 
Herakles mit Hebe darstellt, und 
Aetions Roxane und eine schöne 
Terrakottagruppe aus Myrina und 
das Gemälde der atdobrandi- 
nischen Hochzeit. Wieder anders, 
so müssen wir aus unsem Anakalypteria schließen, die ält«rc attische Sitte: die Braut geht 
hin zum Lager ihres Hausherrn. Das Bett gehört ihm. nicht anders im Thalamos als beim 
Mahle, wo ja auch der Mann auf der Kline liegt, während der Frau der Platz auf dem Stuhle 
daneben oder auf der Bettkante gebührt. Wenn nun der Athener Praxiteles die Göttin 
der Liebe das letzte Gewand auf eine Hydria — wie sie gleicher Form neben dem Ehebett 
auf den tarentinischen Tonreliefs steht — neben sich hinlegen läßt, läßt er sie dann die 
Hydria zum Bade erst gebrauchen, wie man bisher, soviel ich sehe, allgemein und 
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Neuere Behandlungen griechischer HochseitsdarBteUungen : Benndorf, Wiener Vorlegeblätter 
1888 Taf. VIII. v. Sticotti in der Festschrift för Benndorf S. 181. Denbner, 'F.mJJ.h, Jahrbuch 1900 
S. 144. Lorimet, The country cart of ancient Greeee, J. of Hell. Btud. 1903 S. 132. Samter, Familien- 
feste der Griechen und Römer, Berlin 1901. Nogara, Le noire AldobTtmdine, Atti d. Pont. Accad. Rom. 
d'archeol. 1902 S. 183. Partwängler und Reinhold, Griech. Vasenmalerei 1 Taf. 57. Hocbteitsing am 
den Altar im Hause des Bräntigama: A. S. Mnrray, White athenian vaaes p1. XX. 

Zn I S. 3: Fröhner. Collection van Branteghem, Paris 1892. n. 2?4 beschreibt das Relief: Une 
femme voilee, assise (ä gauche), met de l'encens sur an thymiaterion. Un spbinx [^j decore le montuit 
de son ai^e. Devant eUe, un homme et une femme voilee aont aesis sur an mSme tröne et se tiennent 
enlaces. Derri^re ce groupe, one femme voilie debout. Fartwingler, Arcb. Anzeiger 1893 
S. 93 n. ö9: Ein Liebespaar in der Mitte; eine verhallte Frau sitzt auf dem Schöße eines JflngltngB: 
rechts eine bequem auf einer Kline (7) sitzende Frau (Aphrodite ?). die Weihrauch auf ein Thymiaterion 
Btrent (das vergoldet war); unten sitit ein Eros (und spielt mit einem Tiere?). Hinter dem Liebespaar 
eine stehende Fraa. Ober die Auffindung FrOhner a. a. 0.; Tronve i. Apollonia de Thrace, avec les 
vages decrits sous les n«" 98 et 99; zn n, 98: ce vase a He tirä, en 1886, d'un sarcophage en marbre. 
Sans inscription, et dont le coavercle itait scelle avec dn plomb sur tout son ponrtour. Le squelette 
qu'il renfermait eUit d'un homme. Zo n. 99 (= Furtwängler, a. a. ü. S. 92, n. öl): ce vase a iti 
decoavert en 1686, avec des vases en terre commune, dana nn aarcophage en marbre portaat l'inscription : 
KoU.k; Kptn(7n:o'j. 

S. 5: Znm Opfer mi Lager vgl. Hesiod, 'Epp )[.r,(i. 338f.: ö/J.o« 5i ir.trÄii i-jitiii ti iXdmcslat, 
Viliiv 5t' civ(f Jtj tjA 5mv <fdK Kpw 1X8-5. Über Weihranchopfer an Aphrodite H. v. Fritze, Die Ranch- 
opfer bei den Griechen, Berlin 1894, S. 30. Petersen, RSm. Mitt. 1892 S. 67. 

Zur iXfv.) rapipuaro; Poll. III 43 (= Hypereides frg. 144 ßlass) und X 33, dazu Lorimer 
J. of Hell. atud. 1903 S. 132fl. Zum Türhüter Poil. 111 41: frjpuipi;, Bc Mtj »Op«.; itpoTJixoi; «iptti -Ai 
Y'Jvaixat t^ vj|j,f5 poil^j jäoijBtiv, 

Zu 11s. 6: Heydemann Arch. Ztg. 1872 Taf. 69,3; 1873 S. 20; Fmtw&ngler, Beschr. dVasensIg. 
im Antiquarium n. 3886 und 3886 (unser abgeh. Exemplar). Jatta, Catalogo del Hnseo Jatta, Napoli 1869, 
S.894f. Slg.Lojodice in Ruvo: Bnlleäno 1868 S.67,4 und S. 107,17. D'HancarviUe, Aaüqn. Hr. gr. 
et rom. tir£es du cab. de M. Hamilton, Naples 1766, 11 T. 94; die ganze Art der Wiedergabe ist so 
frei, daß auf die abweichenden Einzelheiten, welche H. notiert hat, nichts zu geben ist; ea scheint, 
als habe der Zeichner nur die Vorderseite des GefäBea, nur das Relief und auch das nicht in unver- 
sehrtem Zustande, vor Augen gehabt, da er das GMie zu einem Medaillon macht — Zn den attisch- 
tarentinischen Beziehungen vgl. PoUak in d. Osterr. Jahresheften Vll 208. Grabrel. in Leyden: Conie, 
Attische Grabreliefs T. 187, 938. 

S. 9: Hymn. hom. IV 166. Zum Emporst^ecken der Hand vgl. Wiener Vorlbl. 1888 Vlll 2, die 
Fran am weitesten I., daan v. Sticotti in d. Festachr. f. Benndorf S. 186; Heydemann, Vasenbilder 
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T. X 1 die Figur hinter der Rruut. und Trogodia und Knmndiu auf der Apotheose des Homer; Sittl, 
Gebärden d. Griechen n. Römer 187 Ff. Zum Inhalt des Gebetes vgl. was Dionya. Hol. t£-j(vi) ^-ap. IVa.E 
(opusc. ed. Usener et Rademiachcr II 1 S. 271} als Abschluß des Xj^o: i-.iMdiu'ii empfiehlt; irX -rff^i 
öl xal t'Jz5 ZP^t'"^'' ^""I '' "' Tiizwni TKiiÖEt yivoivnv, üij xal imiTiuv £7:töetv T<äl*ci'JJ xal aoat töv ü(iivimv 
xal •Ji:iit9\.y lytiv o'jÖ« towjtibv W^iuv, 

Zn Ili S. 9: Furtwängler, Beschr. d. Vsig. n. 3704, als Hetärenszene aufgefaßt. Zum Kopf- 
schmuck Conze, Attische Grabrel. T. 30 n. IIG. Zum Ephcukranz des Bräutigams vgl. aldobrandinischc 
Hochzeit: Nogara (s. zu S. 1) S. 200. 207 f. Weißes Gewand der Braut v. Sticotti a. a. O. Nogara S. 201. 

Zu den lol-ni vgl. Deubner. Arcb. Jahrb. 1900 S. 151 f. 

Zu IV S. 11 : Annali 1871 T. R. S. 210 = Winter, Die Typen d. figflrl Terrakotten II 232,1 ; 
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Im abgeUnfenen Jahre hat die Gesellschaft den Tod dreier langjähriger Mitglieder in 
beklagen: der Herren Fabrikbeaitaer Sommerfeld (f Nov. v. Jhs.), Professor Ascberson (f Jan. 
d, Jha.) und des Ehrenbürgers der Stadt Berlin, StadCschulrat a. D. Dr. Bertram (t 5. Nov. d. Jhs.). 

Ausgetreten sind die ordentlichen Milglieder Herren Prof. Dr. Eogelmano, verlogen, 
Dr. Hagemann, Prof. Dr. B. Graef. jetst in Jena, Geh. Regierungsrat Dr. von Kaufmann, Reg.- 
Banmeister KnackfuB, i. Z. in Milet, Oberregierungarat Schauenbarg, jeut in Breslau, Landmesser 
Dr. Wilski, jetzt in P'reiburg i. Baden. 

Wieder eingetreten ist das ordentliche Hitglied Herr Oberlehrer Dr. £. Richter. 

Neu aufgenommen wurden als ordentliche Mitglieder die Herren Dr. med. Ahrens, Geh. 
Kommeraienrat Conse in Langenberg (Rheinpr.), PrivatdoEent Dr. R. Delbrueck, Oberlehrer Goepel 
in Eberawalde, Verlagsbuchh&ndler Dr. de Grayter, Oberlehrer Dr. Lucas, Dr. phil. W. Otto, der 
im Laufe des Jahrea nach Breslau veni^ nnd wieder anatrat, Oberlehrer Dr. Rappaport, Dr. phil. 
A. Schiff, Oberlehrer Dr. Schlesinger, Diiektorialassistent Dr. Br. Schröder. Professor Dr. Sieg- 
fried, Gymnaaialdirektor Dr. Wassner. 

Somit beateht die Geaellachaft aus folgenden 106 ordentlichen Mitgliedern; 
!r, Prof. D,. Wirki. Geh. Ob.-Baorat u. Mitgl. | Conze, Geh. Kommerzienrat, Langenbei^, Rheia- 



d. Akad. d. Künste, W, 62 Burggraf enatr. lö. 
Ahrens, Dr. med., W. 30 Hotsstr. 53. 
Assmann, Dr, med,, San. -Rat, W.50Pa8sanerstr.6. 
Bardt. Dr., Gymnas.- Direktor, W, Ifi Kaiser- 

AUee 1—12. 
Bartels. Prof., Oberlehrer, W. In Schaperstr. 24. 
Benjamin, Dr., Oberlehrer, Gr. LichterfeMe W., 

Auguatastr. 18. 
Bode, Dr., Geh. Reg.-Rat, Direktor d. Kgl. 

Hnaeen, Charlottenbuj^, Uhlandatr. 4. 5. 
Bor r mann. Prof., Reg.-Baumeister. W. 50 Bam- 

bergerstr. 7. 
Broicher, Geh.Ju3t,-Rat,Kammei?er.-Rat, W.IO 

LDtzow-Ufer 18. 
Brneckner, Dr., Oberlehrer, Friedenau, Nied- 

str, 28 (Archivar und Schatzmeister). 
Bürmann, Prof. Dr., Oberlehrer, N. 4 Invaliden- 

str. 99. 
Conie, Prof. Dr., General -Sekretär des Kaia. 

archäol. Instituts, Mitgl. d. Akad. d. Wiss.. 

Grunewald, Wangenheimstr. IT (1. Vor- 

aitxeDder). 



provinE. 
Corssen, Dr., Oberiehrer, W. 15 Preußische 

Str, 2. 
Dahm, Oberst! eutn. a. D., W. .'lO Achenbachstr. 4. 
Delbrueck, Dr., Privatdozent, W. lö Lndwigs- 

kirchplati 8. 
Dessan, Professor Dr., Charlottenburg, Carmer- 

BtT. 8. 

Diels, Dr„ Geh. Reg.-Rat, Prof., best Sekr. d. 

Akad. d. Wiss., W. 62 ftleiststr. 21. 
Ende, Geh. Reg.- u. Banr»t, Prof.. Dr. ing., Prä- 
sident d. Akad. d. Künste, W. 10 KaJaerin 

Angustastr. 57. 
Erman, Prof. Dr., Direktor d. K^. Museen, 

Mitgl. d. Akad. d. Wisa., Steglitz, Friedrich- 

str. 10. II. 
von Fritze. Dr.. Beamter d. Kgl. Akad. d. 

Wiss., C. 2 Kgl. Museen, Münzkabinett. 
Fuhr. Prof. Dr.. Oberlehrer, W. 15 Kaiaerallee 1. 
Genz, Dr., Geh, Reg.- u. Prov-SchulraL W. 67 

Göbenstr. 10, 
Goepel, Oberlehrer, Eberawalde, Moltkestr. 20. 
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Schöne, H.. Professor Dr., KBnigsberg i. Pr„ 
Henschestr. 13. 

Schöne, (t.. Wirbl. Geh. Rat. Generaldirektor d. 
Kgl. Museen, Exe. W. lü Tiergartenstr. 27 a 
(Ehren-Vorsilzender). 

Rchritder, Br.. Dr., Pirektoriai - Assistent d. Kgl. 
Museen, C, 3 Lustgarten, Kgl. Maseeii. 

Schroeder. 0., Prof. Dr., Überlehrer. W. 15 
Schaperstr. 2'i. 

Schultz. Dr., OberIehrer,Steglitz,GrunewaIdstr. 4. 

Schulze, W., Prof. Dr., W. 10 Kaiserin Augusta- 
str. 72. 

Senator, Zivilingenieur, SW. 48 WUhelmstr. 138. 

Siegtried.Prof.Dr., Oberlehrer. W. 30 Motzstr 7. 

Sieglin, Prof. Dr., z. Z. Ilmenau. 

Sobernheim. Dr. phil.. W. 10 König! u Augusta- 
str. 38. 

Stengel. Prof. Dr., Überlehrer. W. Ift Schaper- 
str. 23. 

Trendelenburg, Dr., Gymnas.- Direktor. Prot,. 
N. 24 Friedrichatr. 136 (Schriftführer). 

Vablen, Dr., Geh. Reg.-Rat. Prof.. best. Sekr 
d. Akad. d. Wiss.. W. 35 Genihinerstr. 22. 

Viereck. Dr., Oberlehrer, SW. 29 Gneisenau- 
str. 30. 

Vollert, Dr., Verlagsbuchhändler, W. lö Schaper- 
str. ü. 



Prhr. von Wangenheim. Kammerherr. SV. 48 

Wilhelmstr. 31. 
Wassner. Dr., Gymnas.-Direktor. Gr. Lichterfelde. 

Gymnasium. 
Wa t z i n g e r . Dr.. Di rektorial- Assist ent d. Kgl. 

Museen, C. 3 Lustgarten. Kgl. Museen. 
Weil, Dr.. überbibliothekar. W, 3ö Schöneberger 

Ufer m. 
Weinstein. Dr.. Geh. Reg.-Rat. Prof.. Char- 

lotlenburg. Kantstr. 148. 
Welimann. Dr.. Gymnas.-Direktor. Prof.. SO. 18 

Elisabethstr. 57. 
Frhr. von Wilamowitz-Moellendorff. Dr.. 

Geh. Reg.-Rat. Prof.. Hilgl. d. .Akad. d. 

Wiss.. Westend, Eichen-Allee 12. 
Wilraanns. Dr., Wirkl. Geh. Ob.-Reg.-Rat. Gen- 
Direktor d. Kgl. Bibliothek. W. 10 Königin 

Augustastr. 48. 
Winnefeld. Professor Dr.. Grunewald. Künigs- 

allee 7 a. 
von Wittgenstein, Rentner. SW. 46 Schöne- 

bergerstr. 13. 
Zahn, Dr., Direklorial-Assi Stent d. Kgl. Museen. 

Friedenau, Sponholzstr. 55. 
Ziehen, Dr., Überstudien- Direktor. W. 15 Lud- 
wigs kirchplati 10, 



Zusendungen woUe man an den Archivar der Gesellschaft Ür, Brueckner. 
Berlin-Friedenau Niedstr. 28, richten. 



(Anfang Dez, 19CM.) 
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